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Normen und Richtlinien
Die Qualität des Trinkwassers ist in 
der Trinkwasserverordnung gesetz-
lich geregelt. Wesentliche Grund-
lage der Trinkwasserverordnung ist 
ihr direkter Bezug zu den allgemein 
anerkannten Regeln der Technik 
wie z. B. den DVGW-Regelwerken 
und den DIN-Normen.  Die harmo-
nisierte europäische Norm DIN EN 
1508 „Wasserversorgung – Anforde-
rungen an Systeme und Bestand-
teile der Wasserspeicherung“ bein-
haltet die normativen Grundlagen 
für das Speichern von Trinkwasser. 
Ergänzend hierzu spiegelt das 
DVGW-Arbeitsblatt W 300 „Wasser-
speicherung – Planung, Bau, Betrieb 
und Instandhaltung von Wasser-
behältern in der Trinkwasserver-
sorgung“ detaillierte Festlegungen 
des aktuellen Kenntnisstands in 
Deutschland wider. Beide Regel-
werke wurden ursprünglich für 
Speichersysteme aus dem Werkstoff  
Beton erstellt, gelten sinngemäß 
aber auch für Speichersysteme aus 
anderen Werkstoff en. Sie beabsich-
tigen nicht bestehende Behälter zu 
verändern um der Norm gerecht zu 
werden, sondern verstehen sich 
vielmehr als „Hilfsmittel“ bei der 
Herstellung neuer Wasserspeicher.

Der Werkstoff  Polyethylen
Da Polyethylen seit vielen Jahrzehn-
ten erfolgreich in der Gas- und 
Trinkwasserversorgung in Form von 
Rohren, Formteilen und Schacht-
bauwerken eingesetzt wird und 
auch bei der Sanierung von Trink-
wasserbehältern sich ständig stei-
gender Nachfrage erfreut, war es 
nur eine Frage der Zeit, bis auch 
beim Neubau von Trinkwasserspei-

chern die Nachfrage nach diesem 
Werkstoff  aufkam. Die Vorteile des 
Polyethylen gegenüber Beton lie-
gen in dem sehr hohen Widerstand 
gegen Chemikalien und äußere 
Umwelteinfl üsse, dem geringen 
spezifi schen Gewicht und dem 
dadurch einfachen Handling auf der 
Baustelle, der Möglichkeit der Vor-
fertigung von Großteilen in der 
Werkstatt und der damit zusam-
menhängenden schnellen Endferti-
gung vor Ort sowie der einfachen 
Reinigung der sehr glatten Oberfl ä-
chen. Weitere Vorteile gegenüber 
anderen Werkstoff en, welche für 
den Bau von Trinkwasserspeichern 
eingesetzt werden sind z. B. die 
 vergleichsweise einfache Verarbei-
tung, Erweiterungs- oder Ände-
rungsmöglichkeiten und die Mög-
lichkeit des Recyclings sofern der 
Trinkwasserspeicher irgendwann 
nicht mehr benötigt werden sollte. 
Die für den Bau von Trinkwasser-

speichern eingesetzten PE 100 Roh-
stoff e sind vom DVGW und KRV für 
den Transport und die Speicherung 
von Trinkwasser zugelassen und 
entsprechen den Anforderungen 
des DVGW-Arbeitsblattes W 270 
„Vermehrung von Mikroorganismen 
auf Werkstoff en für den Trinkwas-
serbereich – Prüfung und Bewer-
tung“. Des Weiteren besitzen die für 
den Bau eingesetzten Profi lwickel-
rohre der FRANK & Krah Wickelrohr-
technik GmbH eine Allgemeine 
bauaufsichtliche Zulassung des 
DIBt, womit die grundlegenden 
 Voraussetzungen zur Herstellung 
von Trinkwasserspeichern aus PE 100 
Wickelrohren erfüllt sind.

Defi nition 
 Trinkwasserspeicher
Das Arbeitsblatt DVGW W 300 
 defi niert Trinkwasserspeicher als 
geschlossene Speicher für Trinkwas-
ser, die Wasserkammern, Bedie-

Trinkwasserspeichersysteme aus PE 100 Wickelrohr
Trinkwasser ist das wichtigste Lebensmittel der Erde und durch nichts zu ersetzen. Es bildet die Grundlage 
allen Lebens auf der Erde. In Deutschland ist es zugleich das reinste und am meisten überwachte Lebensmit-
tel. Trinkwasser wird ständig auf seine Qualität und Inhaltsstoffe überprüft. Der Verbrauch in Deutschland 
beträgt ~ 120 Liter pro Tag und Bundesbürger, welches einer Gesamtmenge von ungefähr 4 Milliarden Kubik-
meter Jahresverbrauch entspricht. Da diese gewaltigen Wassermengen nicht gleichmäßig über den Tag verteilt 
benötigt und aus den Wassernetzen entnommen werden, müssen die Verbrauchsspitzen und betrieblichen 
Stillstandzeiten bei der Wasserförderung durch zum Beispiel Trinkwasserspeicher abgedeckt werden. 

Bild 1. Transport.
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Green Solutions

Nachhaltige Lösungen für Energie- und Umwelttechnik. Energie umweltschonend zu produzieren und zu 
ver teilen ist eine große gesellschaftliche Herausforderung der Zukunft. Wir liefern Rohrleitungssysteme, 
die Wasser, Abwasser und Gas sicher und zuverlässig transportieren. Entdecken Sie, wie Kunst stoffe von 
SIMONA helfen können, Ihre Projekte zu realisieren. Wir freuen uns auf Ihren Anruf 06752 14-0. www.simona.de

nungshaus und Betriebseinrichtun-
gen umfasst, Zugangsmöglichkei-
ten bietet, Betriebsreserven vorhält, 
Druckstabilität gewährleistet und 
somit Verbrauchsschwankungen 
ausgleicht. Da die Regelwerke keine 
Einschränkungen bei der Gestal-
tung der Speicher machen, ergeben 
sich hierfür unzählig viele Möglich-
keiten. Der Fantasie sind kaum 
Grenzen gesetzt. Nahezu alles ist 
möglich – das Ziel ist jedoch immer 
eine technisch einwandfreie, norm-
gerechte Lösung, die wirtschaftlich 
sinnvoll ist. Bei Trinkwasserspeicher-
systemen, die aus PE 100 Wickel-
rohren hergestellt werden gilt zu 
beachten, dass der derzeit maxi-
male Innendurchmesser 3500 mm 
beträgt. Die Speicherkapazität muss 
also durch entsprechende Rohrlän-
gen realisiert werden, für die ausrei-
chend Platz vorhanden sein muss. 
Ebenso muss der Transport der 
Rohre zur Baustelle berücksichtigt 
werden. Bei dem Bildmaterial han-
delt es sich um einen Trinkwasser-
speicher mit einem Innendurch-
messer von 3500 mm, welcher mit 
technischer Unterstützung der 
Frank GmbH vom Ingenieurbüro 
Kiendl & Moosbauer aus Deggen-
dorf geplant wurde. Da die Zufahrts-
wege zu dem bestehenden Spei-
cher, der auch weiterhin genutzt 

wird, sehr eng sind, musste die neue 
PE Wasserkammer in einzelnen Seg-
menten vor Ort gebracht werden. 
Dort wurde die Montage und der 
Anschluss an das bestehende 
Gebäude innerhalb nur einer Woche 
realisiert (Bild 1 und 2). Nach der 
Inbetriebnahme des neuen PE 100 
Röhrenspeichers wird die zweite 
Wasserkammer mit HydroClick® 
Platten aus PE 100 saniert.

Aufbau von 
 Trinkwasserspeichern
Üblicherweise bestehen Trinkwas-
serspeicher aus zwei getrennten 
Wasserkammern, um Inspektionen 
und Reinigungsintervalle durchfüh-
ren zu können, ohne Einschränkun-
gen bei der Trinkwasserversorgung 
hinnehmen zu müssen. 

In dem Planausschnitt (Bild 3) ist 
die linke (grün dar gestellte) Wasser-
kammer des Trinkwasserspeichers 
zu sehen, der aus PE 100 Wickelroh-
ren neu hergestellt wurde. In der 
Mitte (rosa dargestellt) befi ndet sich 
das Bedienhaus, in dem die Entsäue-
rungsanlage untergebracht ist. 
Rechts daneben (grau dargestellt) 
die zweite, gemauerte Wasserkam-
mer, welche noch mit HydroClick® 
Platten aus PE 100 saniert wird. Die 
Rohrleitungen (Bild 4) der Wasser-
kammern werden durch das Bedien-

haus geführt, damit die Wasserkam-
merwände jederzeit kontrolliert 
werden können. Das Bedienhaus 
sollte so ausgeführt werden, dass 
eine leichte Bedienung und Reini-
gung des Speichers möglich ist. Der 
Zugang zu den Wasserkammern 
muss sicher sein und einen einfa-
chen Betrieb ermöglichen. Die Öff -

Bild 2. Versetzen.
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nungen hierfür müssen den gelten-
den UVV entsprechen und so groß 
sein, dass Materialien und Ausrüs-
tungsgegenstände für Reparatur 
und Wartung durch sie transportiert 
werden können. Ebenso sind Ein-
richtungen für Probenahmen im 
Bedienhaus für jede Zu- und Ent-
nahmeleitung sinnvoll, damit die 
Bedienung ohne ein Betreten der 
Wasserkammern möglich ist. Die 
Be-  und Entlüftungseinrichtungen 

für die Wasserkammern und das 
Bedienhaus sind technisch vonein-
ander zu trennen. Die Wasserkam-
mern sind mit einem Bypass zur Ver-
bindung des Zulaufs mit dem Ablauf 
zu versehen. Der Überlauf muss so 
gestaltet sein, dass ein freies Ablau-
fen von überschüssigem Wasser 
möglich ist. Daher ist der Überlauf 
entsprechend zu dimensionieren 
und darf nicht mit einer Absperrein-
richtung versehen werden. Zur Kon-
trolle der Wasserkammern sollte die 
Oberfl äche des gespeicherten Was-
sers vollständig leicht einsehbar 
sein. Hierzu ist es sinnvoll entspre-
chende Schaugläser zwischen 
Bedienhaus und Wasserkammern 
einzusetzen und gegebenenfalls 
Beleuchtungsmöglichkeiten in den 
Wasserkammern vorzusehen. Hier-
bei sind die VDE-Vorschriften für 
„Feuchte und nasse Räume“ zu 
berücksichtigen. Ebenso sind Blitz-
schutzeinrichtungen in Erwägung 
zu ziehen.

Die Wasserkammer ist ein in sich 
abgeschlossener Teil des Trinkwas-
serspeichers mit separaten Zulauf-, 
Entnahme-, Überlauf- und Entlee-
rungseinrichtungen, die unabhän-
gig von anderen Wasserkammern 
betrieben werden kann. Der Zugang 
zur Wasserkammer sollte in der 
Regel nicht im befüllten Zustand 
möglich sein, so dass eine Verunrei-
nigung des Trinkwassers durch das 
Öff nen des Zugangs ausgeschlos-
sen werden kann. In der Regel wird 
der Zugang zur Wasserkammer 
durch das Bedienungshaus reali-
siert, in dem auch die Hauptarma-
turen, Pumpen sowie die Kontroll- 
und Überwachungseinrichtungen 
untergebracht sind. 

Die Größe eines Trinkwasserspei-
chers wird von den Summenlinien 
des Zu- und Ablauf zuzüglich einer 
Betriebsreserve bestimmt. Bei Was-
serspeichern mit einem Tages-
höchstbedarf von weniger als ein-
tausend Kubikmetern beträgt der 
Nutzinhalt des Wasserspeichers 
gemäß DVGW-Arbeitsblatt W 300 
fünfunddreißig Prozent des Tages-
höchstbedarfs. 

Bei dem derzeit größtmög-
lichen Wickelrohrdurchmesser von 
DN  3500 mm beträgt das maxi-
male Speichervolumen ungefähr 
9,2 Kubikmeter pro Meter. Bei zwei 
getrennten Wasserkammern mit 
jeweils 35 m Länge ergibt sich ein 
Speichervolumen von ~ 650 Kubik-
metern Trinkwasser. Da sich Wasser-
tiefen bis 3,5 m zur Stabilisierung 
des Wasserdrucks als sinnvoll erwie-
sen haben, stellen liegende PE 100 
Wickelrohre mit  DN 3.500 eine sehr 
gute Alternative zu Werkstoff en wie 
z. B. Beton oder GFK dar. 

Hygienebestimmungen
Beim Bau von Wasserkammern 
müssen die vom gespeicherten 
Wasser benetzten Oberfl ächen aus 
Materialien sein, die entsprechende 
Prüfungsanforderungen erfüllen. 
Besonders bei Zusatzstoff en, die bei 
Beton und Zementmörtel benötigt 
werden, muss geprüft werden, ob 
sie den Anforderungen an Trinkwas-
serspeicher entsprechen. Werden 
Kunststoff e verwendet, müssen 
diese den KTW-Empfehlungen ent-
sprechen und deren Eignung in 
mikrobieller Hinsicht nach DVGW 
W 270 nachgewiesen sein.

Um spätere Reinigungen zu 
erleichtern und das Bakterien-
wachstum zu vermeiden, müssen 
die Oberfl ächen der eingesetzten 
Materialien möglichst glatt und 
porenfrei sein. Bei PE 100 Rohren 
und Platten werden diese Forderun-
gen erfüllt. Die mineralischen Werk-
stoff e Beton oder Zementmörtel 
müssen nachträglich hochwertig 
beschichtet oder ausgekleidet wer-
den. Ebenso müssen korrosionsan-
fällige Metallteile entsprechend 
geschützt werden, um eine Konta-
mination des Trinkwassers zu ver-
meiden.

Bei der Planung und dem Bau 
von Wasserkammern muss darauf 
geachtet werden, dass es in der 
Wasserkammer keine Zonen gibt, 
in denen das Wasser stagniert. Eine 
ständige Zirkulation des Wassers 
vermeidet die Gefahr von Ablage-
rungen an den Wänden der Wasser-

Bild 3. Lageplan Tinkwasserspeicher in Langdorf.

Bild 4. Teilsegment der PE 100 Wasserkammer.



 Juni 2011
 gwf-Wasser  Abwasser  555

Trinkwasserbehälter  FOKUS 

kammer. Oft genügt schon eine durch das einfallende 
Wasser erzeugte Strömung, um eine aus reichende 
Durchmischung und Umwälzung zu bewirken. Hierbei 
zeigen runde Behälter im Vergleich zu eckigen Behäl-
tern strömungstechnische Vorteile, da die benetzte 
Oberfl äche bei gleichem Speichervolumen geringer ist 
und gleichmäßiger umströmt wird (Bild 5).

Be- und  Entlüftungseinrichtungen
Um Luftbewegungen, die durch wechselnde Wasser-
stände hervorgerufen werden, zu ermöglichen, sind 
Lüftungseinrichtungen in den Wasserkammern not-
wendig. Diese Be- und Entlüftungsvorrichtungen kom-
men auch aus hygienischen und geschmacklichen 
Gründen zum Tragen. Ihre Dimensionierung richtet sich 
nach dem abfl ießenden Volumenstrom bzw. der Ober-
grenze für die Luftgeschwindigkeit in den Lüftungsein-
richtungen. Eine Ausstattung mit Filtern oder Sieben 
wird empfohlen, da die Vermeidung der Trinkwasserver-
unreinigung höchste Priorität besitzt. Aus diesem Grund 
sollten Öff nungen der Wasserkammer auch nicht ober-
halb der freien Wasseroberfl äche liegen. Bei zwei reali-
sierten Vorlagebehältern, die bei den Stadtwerken Bühl 
eingesetzt wurden, waren sehr leistungsfähige Be- und 
Entlüftungsventile notwendig, da das Speichervolumen 
von insgesamt 100 m3 dort pro Tag bis zu 25 mal umge-
schlagen wird. Die Auslegung und Planung der gesam-
ten Anlage wurde  von dem Ingenieurbüro Eppler aus 
Bühl gemacht.

Statische Auslegung
Um die statische Tragfähigkeit der Speicher zu gewähr-
leisten, die Einbindung der Speicher in die Landschaft 
zu erleichtern sowie die Instandhaltungskosten gering 
zu halten, sollte die Erdüberdeckung einen Meter nicht 
überschreiten. Bei der statischen Auslegung von Was-
serbehältern sind ständige und variable Einwirkungen 
zu berücksich tigen. Ständige Einwirkungen sind zum 
Beispiel Erdlasten, Druck durch Grundwasser, das Eigen-
gewicht des Bauwerks sowie das Gewicht der betriebs-

Bild 5. 3D-Skizze.

TAGUNG 26.-27. Oktober 2011, Würzburg

In das fränkische Weinland führt die diesjährige Tagung 
des DWA-Landesverbandes Bayern. Am 26. und 27. 
Oktober 2011 treffen sich Fachleute aus der Wasser-
wirtschaft im Congress Centrum in Würzburg.

Das diesjährige Tagungsmotto verdeutlicht die zu-
nehmenden Anforderungen und die immer schneller 
erscheinenden Veränderungen auch in diesem Bereich. 
Die Daseinsvorsorge – hier vor Allem das Reagieren auf 
den Klimawandel – rückt immer stärker in den Blick-
punkt. In zwei parallel stattfi ndenden Seminarreihen 
betrachten wir Schwerpunktthemen aus den Bereichen 
Gewässer und Abwasser, u.a. Fremdwasserproblematik, 
Kanalsanierungen oder Hochwasserrisikomanagement.

Neben den Vortragsreihen wird ein Workshop zum Thema 
Grundstücksentwässerungsanlagen mit dem Titel 
„2015 – Wo stehen wir? Wo wollen wir hin?“ angeboten.

Begleitet wird die Tagung wiederum von einer Fachaus-
stellung sowie zwei interessanten Fachexkursionen 
und einem attraktiven Rahmenprogramm.

DWA-LANDESVERBANDS-
TAGUNG BAYERN

Wasserwirtschaft im Blickpunkt 
– Daseinsvorsorge in Zeiten stetiger 
Veränderungen

Weitere Informationen sowie Anmeldeunterlagen: 
DWA-Landesverband Bayern  
Friedenstraße 40 . 81671 München
Tel: 089/233-62590 . Fax: 233-62595 
E-Mail: info@dwa-bayern.de
Internet: www.dwa-bayern.de/
Veranstaltungen/Tagung 
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technischen Installationen. Zu den 
variablen Einwirkungen zählen zum 
Beispiel das Gewicht und der Druck 
des gespeicherten Wassers, Schnee-
lasten, Windlasten und Einwirkun-
gen durch Wartungsarbeiten. 

Um die Einwirkungen durch 
anstehendes Grundwasser mög-
lichst gering zu halten oder ganz zu 
vermeiden, sollten Drainagen in der 
Sohle und seitlich des Behälters ein-
gebaut werden. Somit kann der 
Wasserbehälter auf ausreichend 
tragfähigem Untergrund errichtet 
werden. Hierbei muss auch beach-
tet werden, dass der Untergrund 
nicht kontaminiert ist, so dass eine 
Verunreinigung des Trinkwassers 
durch Diff usion von giftigen Stoff en 
durch die Behälterwände ausge-
schlossen werden kann. Gleiches 
gilt für das Auff üllmaterial.

Inbetriebnahme
Vor der Inbetriebnahme von Trink-
wasserbehältern müssen eine 
Dichtheitsprüfung sowie eine Reini-
gung und Desinfektion des Spei-
chers erfolgen. Die Dichtheitsprü-
fung gilt als bestanden, wenn kein 
sichtbarer Wasseraustritt festge-
stellt wird und kein messbares 
Absinken des Wasserspiegels inner-
halb einer Prüfzeit von 48 Stunden 
auftritt. Bei der Reinigung des Spei-
chers ist die Verwendung von che-
mischen Reinigungsmitteln auf ein 
Mindestmaß zu beschränken. Sie 
dürfen die eingesetzten Werkstoff e 
des Wasserspeichers nicht schädi-
gen und sind vor ihrem Einsatz toxi-
kologisch und trinkwasserhygie-
nisch zu beurteilen. Da Polyethylen 
einen hervorragenden Widerstand 
gegen diese zur Reinigung einge-
setzten Chemikalien aufweist, ist 
auch bei einer eventuellen Beschä-

digung der Innenoberfl äche keine 
Einschränkung der Nutzbarkeit zu 
befürchten. Der Einsatz von Desin-
fektionsmitteln muss in Überein-
stimmung mit den EU-Richtlinien 
sowie den nationalen und örtlichen 
Bestimmungen erfolgen. Empfeh-
lungen hierzu werden in der DIN EN 
805 „Anforderungen an Wasserver-
sorgungssysteme und deren Bau-
teile außerhalb von Gebäuden“ 
gegeben. Des Weiteren beschreibt 
die Norm die zulässigen Desinfek-
tionsverfahren von Rohrleitungen 
der Wasserversorgung, in deren 
Anlehnung auch die Trinkwasser-
speicher desinfi ziert werden kön-
nen. Nach der Desinfektion muss 
die mikrobiologische Unbedenk-
lichkeit nachgewiesen werden. Ist 
dies der Fall, sollten die desinfi zier-
ten Trinkwasserrohre oder Speicher 
so schnell wie möglich in Betrieb 
genommen werden, um eine 
erneute Verunreinigung auszu-
schließen.

Fazit
Polyethylen stellt beim Neubau von 
kleinen und mittelgroßen Trinkwas-
serspeichern eine sehr gute techni-
sche und wirtschaftliche Alternative 
zu den bisher eingesetzten Werk-
stoff en dar. Die Vorteile der Lang-
lebigkeit, der sehr guten Chemika-
lienbeständigkeit, des geringen 
spezifi schen Gewichts und die Mög-
lichkeit der variablen Vorfertigung 
in der Werkstatt können in vielen 
Fällen zur Einsparung von Zeit und 
Geld führen. Nach dem erfolgrei-
chen, jahrzehntelangen Einsatz des 
Rohstoff s bei Trinkwasserrohrlei-
tungssystemen hält der DVGW 
zugelassene Rohstoff , durch die 
Möglichkeit Großrohre bis derzeit 
3,5 m im Durchmesser fertigen zu 

können, nun auch Einzug in neue 
Einsatzgebiete wie z. B. dem Neu-
bau von Trinkwasserspeichern. So 
erschließen sich immer neue und 
durch die Innovation der Industrie 
bisher unbetrachtete Einsatzmög-
lichkeiten für den Werkstoff  Poly-
ethylen.
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